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IM NAMEN DER REPUBLIK 

Das Bundesfinanzgericht hat durch die Richterin Elisabeth Wanke im Beschwerdeverfahren 

betreffend die Beschwerde des Ing. ***1*** ***2***, ***3***, ***4***, ***5***, vom 

21.7.2023 gegen den Bescheid des Finanzamts Österreich vom 20.7.2023, Ordnungsbegriff 

***6***, mit welchem Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag für die im Juli 2003 geborene 

***7***-***8*** ***2*** und Familienbeihilfe für den im September 2008 geborenen 

***9***-***10*** ***2*** jeweils für den Zeitraum November 2022 bis Juli 2023 

(Familienbeihilfe € 1.686,50, Kinderabsetzbetrag € 549,40, Gesamtbetrag € 2.235,90) gemäß 

§ 26 Abs. 1 FLAG 1967 und § 33 Abs. 3 EStG 1988 zurückgefordert werden, zu Recht erkannt: 

I. Die Beschwerde wird gemäß § 279 BAO als unbegründet abgewiesen. 

Der Spruch des angefochtenen Bescheids bleibt unverändert.  

II. Gegen diese Entscheidung ist gemäß Art. 133 Abs. 4 B-VG eine Revision nicht zulässig. 

Entscheidungsgründe 

Bescheid Anrechnung 

Mit Bescheid Anrechnung vom 20.7.2023 forderte das Finanzamt Österreich vom 

Beschwerdeführer (Bf) Ing. ***1*** ***2*** Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag für die 

im Juli 2003 geborene ***7***-***8*** ***2*** und Familienbeihilfe für den im September 

2008 geborenen ***9***-***10*** ***2*** jeweils für den Zeitraum November 2022 bis Juli 

2023 (Familienbeihilfe € 1.686,50, Kinderabsetzbetrag € 549,40, Gesamtbetrag € 2.235,90) 

gemäß § 26 Abs. 1 FLAG 1967 und § 33 Abs. 3 EStG 1988 zurück und führte dazu aus: 

Zu ***2*** ***7*** - ***8***: 

Was ist eine Berufsausbildung? 

Das Kind verwendet seine überwiegende Zeit dazu, praktisches und theoretisches Fachwissen zu 

erlernen und schließt diese Ausbildung mit einer Abschlussprüfung ab. Die Ausbildung hat eine 
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angemessene Unterrichtsdauer und ist nicht auf Allgemeinbildung wie zum Beispiel 

Sprachkurse ausgerichtet. 

Die Tätigkeit als Au-pair ist keine Ausbildung iSd Familienlastenausgleichsgesetz 1967. 

Zu ***2*** ***9***-***10***: 

Sie haben für mehr als ein Kind Familienbeihilfe bezogen. Im Rückforderungsbetrag ist die 

anteilige Geschwisterstaffel für sämtliche Kinder enthalten, für die Sie im 

Rückforderungszeitraum zu Unrecht Familienbeihilfe erhalten haben (§ 8 Abs. 3 

Familienlastenausgleichsgesetz 1967). 

Mitteilung vom 7.7.2023 

Der Bf teilte dem Finanzamt mit, dass die Tochter ***7*** ***8*** ihr soziales Jahr in 

Frankreich am 3.7.2023 beendet habe. Da sie im Juli keine Schule besuche, werde gebeten, die 

Kinderbeihilfe einzustellen. Beigefügt war folgendes Schreiben von M. & MME ***11***-

***12*** ***13***, ***14***, Frankreich, vom 1.7.2023; 

Object: Au-pair stay certificate 

To whom it may concern. 

We are writing to recommend ***7***-***8*** ***2*** 

***7***-***8*** stayed with us as an au-pair girl from September 2022 until July 2023, and 

had the following responsibilities within our family: 

- Take care of our 4 kids while we were working (14 yo, 10,8 and 6)  

- Drive them to/from school from Monday to Friday  

- Prepare post-school snacks 

- Go to the grocery and prepare dinner from Monday to Friday  

- Drive them to/from their musical and sportactivities  

- Help them with their homeworks  

- Be an entire member of our family! 

***7***-***8*** has always been very professional and has always taken great care of our 

children. On top of the tasks she had to fulfill, she's been a member of our family, a big sister 

for our kids, and an amazing person. 
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She has also taken french lessons in Cannes 3 times a week, driving there by car, and her french 

skills have significantly improved (we've always spoken French with her). We do consider her as 

an almost fluent French Speaker. 

It's been a pleasure to have ***7***-***8*** during these 10 months, she's always been 

listening to us very carefully, always showing a great mood with our kids, eager to play with 

them, talk with them, help them as much as she could. 

For all of these reasons, we highly recommend ***7***-***8***, not only for her skills as an 

au-pair, but above all for the great human being she's been with us, a very mature young lady, 

and also for her adaptability in every Situation! 

Das College International de Cannes attestierte ***7***-***8*** ***2*** am 29.6.2023 den 

Besuch eines Sprachkurses vom 26.9.2022 bis 29.6.2023 im Umfang von 210 Stunden und 

bestätigte die erworbenen, näher umschriebenen Sprachkompetenzen. 

Beschwerde 

Mittels FinanzOnline erhob der Bf am 21.7.2023 Beschwerde gegen den 

Rückforderungsbescheid und führte dazu aus: 

Habe am 20.10.2022 Bescheid gegeben, dass unsere Tochter ***7***-***8*** ***2*** ein 

freiwilliges soziales Jahr bei einer Familie in Frankreich absolviert und zusätzlich ein College der 

besucht. Dafür hat sie keine Einkünfte erzielt.  

Sie wurde weiterhin von uns finanziell unterstützt. 

Beschwerdevorentscheidung 

Mit Beschwerdevorentscheidung vom 26.7.2023 wies das Finanzamt die Beschwerde als 

unbegründet ab: 

Gemäß § 10 Abs. 2 FLAG 1967 erlischt der Anspruch auf Familienbeihilfe mit Ablauf des 

Monats, in dem eine Anspruchsvoraussetzung wegfällt oder ein Ausschließungsgrund 

hinzukommt. 

Gemäß § 2 Abs. 1 lit. b Familienlastenausgleichsgesetz (FLAG 1967) haben Anspruch auf 

Familienbeihilfe unter anderem Personen, die im Bundesgebiet einen Wohnsitz oder ihren 

gewöhnlichen Aufenthalt haben, für volljährige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht 

vollendet haben und die für einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer 

Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausübung ihres Berufes 

nicht möglich ist. 
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Der Begriff "Berufsausbildung" ist im Gesetz selbst nicht erläutert. Nach der Rechtsprechung 

des Verwaltungsgerichtshofes fallen darunter jedenfalls alle Arten schulischer oder kursmäßiger 

Ausbildung, in deren Rahmen noch nicht berufstätigen Personen das für das künftige 

Berufsleben erforderliche Wissen vermittelt wird. Ziel dieser Berufsausbildung ist die Erlangung 

der für die Ausübung des angestrebten Berufes erforderlichen fachlichen Qualifikation, wobei 

die Ausrichtung des Werdegangs immer auf einen konkreten Beruf gerichtet sein muss (VwGH 

20.9.2001, 2000/15/0192). 

Der Besuch von allgemeinen - nicht auf eine Berufsausbildung ausgerichteten - 

Veranstaltungen, die dem Sammeln von Erfahrungen bzw. dem Aneignen eines bestimmten 

Wissenstandes dienen, kann nicht als Berufsausbildung im Sinne des 

Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 angesehen werden (UFS 20.2.2012, RV/0261-W/12; 

20.11.2011, RV/0357-K/08). 

Im vorliegenden Fall schloss ***7***-***8*** im Juni 2022 die schulische Ausbildung mit 

Bestehen der Reifeprüfung ab. Gemäß § 2 Abs. 1 lit. d Familienlastenausgleichsgesetz besteht 

für vier Monate nach Abschluss der Berufsausbildung, und somit bis Oktober 2022, weiterhin 

Anspruch auf Familienbeihilfe. 

Von September 2022 bis Juli 2023 absolvierte ***7***-***8*** ein Auslandsjahr als Au-Pair in 

Frankreich. Mittels Ausbildungszertifikat des College International de Cannes wird für den 

Zeitraum 26.09.2022 bis 29.06.2023 die Absolvierung eines Kurses über die französische 

Sprache sowie Kultur im Ausmaß von sechs Wochenstunden bestätigt. Der Besuch eines 

Sprachkurses stellt im Allgemeinen keine Berufsausbildung im Sinne des FLAG 1967 dar (vgl. 

VwGH 18.11.2009 2009/13/0106 unter Bezugnahme auf VwGH 7.9.1993, 93/14/0100, und 

VwGH 1.3.2007 2006/15/0178) weil das Kind dadurch in keinem selbständigen Beruf 

ausgebildet wird, mag der Sprachkurs auch für eine spätere Berufsausübung von Vorteil sein. 

Ein Sprachkurs kann nur dann Anspruch auf Familienbeihilfe vermitteln, wenn es sich dabei um 

ein notwendiges Zugangskriterium für ein folgendes Sprachstudium handelt. 

Laut Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes liegt eine Berufsausbildung nur dann vor, wenn 

die Ausbildung nach Art und Dauer die volle oder überwiegende Zeit der Teilnehmer 

beansprucht, dies ist jedoch bei einem Kurs mit lediglich 6 Wochenstunden, welcher von Au-

Pair-Kräften besucht wird, die im Übrigen noch ihren Haushaltspflichten nachkommen müssen, 

nicht der Fall. 

Die weitere Berufsausbildung von ***7***-***8*** wurde bisher noch nicht bekannt gegeben, 

mangels Erfüllung der allgemeinen Kriterien an Berufsausbildungen ist ein Anspruch auf 

Familienbeihilfe mangels der zeitlichen Intensität des absolvierten Kurses jedoch jedenfalls 

ausgeschlossen. 
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Gemäß § 26 Familienlastenausgleichsgesetz 1967 (FLAG 1967) ist zu Unrecht bezogene 

Familienbeihilfe rückzuzahlen. Die im § 26 FLAG 1967 geregelte Rückzahlungsverpflichtung ist 

so weitgehend, dass sie auf subjektive Momente wie Verschulden und Gutgläubigkeit keine 

Rücksicht nimmt und die von der Finanzverwaltung zu Unrecht ausbezahlten 

Familienbeihilfenbeträge auch dann zurück zu zahlen sind, wenn der Überbezug ausschließlich 

auf eine Fehlleistung der Abgabenbehörde zurückzuführen ist. 

Die Rückforderung für den Zeitraum Oktober 2022 bis Juni 2023 bestand somit zu Recht, die 

Beschwerde war daher für den angeführten Zeitraum abzuweisen. 

Vorlageantrag 

Im Wege von FinanzOnline stellte der Bf am 22.8.2023 Vorlageantrag: 

Ich möchte Beschwerde gegen die Vorentscheidung machen, da meine Tochter ***7***-

***8*** ihren Collegebesuch in Frankreich für ihr zukünftiges Studium WS 2023 an der 

Universität Wien für das Fach Französisch als erforderlich gesehen hat. Durch 2 Jahre Corona 

und mit nur 2-3 Wochenstunden war es ihr nicht ermöglicht worden, ihre Französischkenntnisse 

als gute Voraussetzung für dieses Sprachstudium zu erwerben. Viele Stunden fielen aus und 

wurden teilweise mit Arbeitsaufträgen abgedeckt, die aber keineswegs das Sprechen fördern 

konnten. Nur kann sie jetzt mit guten Gewissen und einem sicheren Gefühl ihr 

Französischstudium starten. Die Schulbesuchsbestätigungen liegen bereits auf! 

Vorlage 

Mit Bericht vom 15.9.2023 legte das Finanzamt Österreich, Dienststelle Waldviertel (FA23), die 

Beschwerde dem Bundesfinanzgericht zur Entscheidung vor und führte aus: 

 

Bezughabende Normen   

§ 2 Abs 1 lit b FLAG 1967  
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Sachverhalt und Anträge  

Sachverhalt:  

Der Beschwerdeführer (Bf.) bezog für seine Tochter ***7***-***8*** (geb. ***15***) bis Juli 

2023 Familienbeihilfe und Kinderabsetzbeträge.   

Im Juni 2022 legte die Tochter des Bf. die Reifeprüfung erfolgreich ab. Von September 2022 bis 

Juli 2023 war die Tochter als Au-Pair in Frankreich tätig. Im Zeitraum 26.09.2022 bis 29.06.2023 

absolvierte sie am College International de Cannes Kurse über die französische Sprache sowie 

Kultur im Ausmaß von sechs Wochenstunden.  

Mit Bescheid vom 20.07.2023 wurden Familienbeihilfe und Kinderabsetzbeträge für die Tochter 

***7***-***8*** für den Zeitraum November 2022 bis Juli 2023 sowie die anteilige 

Geschwisterstaffel für das Kind ***9***-***10*** für selbigen Zeitraum zurückgefordert. 

Begründend wurde im Wesentlichen ausgeführt, es habe im Rückforderungszeitraum keine 

Berufsausbildung iSd FLAG vorgelegen.  

Dagegen brachte der Bf. mit Eingabe vom 21.07.2023 fristgerecht Beschwerde ein. Begründend 

führt der Bf. darin aus, die Tochter habe ein freiwilliges soziales Jahr bei einer Familie in 

Frankreich absolviert und zusätzlich ein College besucht.  

Mit Beschwerdevorentscheidung vom 26.07.2023 wurde die Beschwerde als unbegründet 

abgewiesen. Begründend wurde darin ausgeführt, der Besuch eines Sprachkurses stelle keine 

Berufsausbildung iSd FLAG dar. Ein Sprachkurs könne nur dann Anspruch auf Familienbeihilfe 

vermitteln, wenn es sich dabei um ein notwendiges Zugangskriterium für ein folgendes 

Sprachstudium handle. Bei einem Kurs mit lediglich 6 Wochenstunden, könne jedoch nicht von 

einer Beanspruchung der vollen Zeit des Kindes ausgegangen werden.  

Die dagegen gerichtete Eingabe vom 22.08.2023 wurde als Antrag auf Entscheidung über die 

Bescheidbeschwerde durch das Bundesfinanzgericht gewertet. Darin wird im Wesentlichen 

ausgeführt, die Tochter habe den Collegebesuch in Frankreich für ihr zukünftige Studium im 

Fach Französisch ab Wintersemester 2023 als erforderlich angesehen.  

Beweismittel:  

Auf die vorgelegten Aktenteile wird verwiesen.  

Stellungnahme:  

Anspruch auf Familienbeihilfe gemäß § 2 Abs 1 lit l sublit aa (Freiwilliges Sozialjahr) besteht nur 

im Zusammenhang mit Trägerorganisationen, die durch Bescheid des BMSGPK oder ex lege 

anerkannt sind. Die Tätigkeit als Au-Pair erfüllte diese Voraussetzungen nicht.  
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Des Weiteren stellt der in Frankreich besuchte Sprachkurs für sich allein betrachtet keine 

Berufsausbildung iSd FLAG dar, weil dadurch keine Ausbildung in einem selbständigen Beruf 

erfolgte (vgl. VwGH 18.11.2009, 2009/13/0106).  

Nur unter bestimmten Voraussetzungen kann die Absolvierung eines Sprachkurses als 

Berufsausbildung iSd FLAG angesehen werden. So etwa, wenn diese Ausbildung in einem später 

begonnenen Studium, in dem die erlernte Sprache einen wesentlichen Schwerpunkt darstellt, im 

Wege der Anrechnung von ECTS-Punkten berücksichtigt wird, soweit die Ausbildung die 

überwiegende Zeit des Studenten in Anspruch nahm (vgl. BFG 12.10.2017, RV/7104176/2017).   

Die Beanspruchung der vollen Zeit des Kindes bzw. die Bindung der vollen Arbeitskraft kann ab 

einer Wochenstundenanzahl von etwa 20 Stunden als gegeben angesehen werden. Ein 

Sprachkurs im Umfang von 6 Wochenstunden reicht in quantitativer Hinsicht für die Annahme 

einer Berufsausbildung iSd FLAG jedenfalls nicht aus (vgl. auch BFG vom 16.05.2017, 

RV/7101776/2017).  

Die Anspruchsvoraussetzungen für den Bezug der Familienbeihilfe lagen somit im 

Rückforderungszeitraum nicht vor.  

Unter Verweis auf die Begründung der Beschwerdevorentscheidung wird daher beantragt die 

Beschwerde als unbegründet abzuweisen. 

Das Bundesfinanzgericht hat erwogen: 

Sachverhalt 

Die im Juli 2003 geborene Tochter des Bf Ing. ***1*** ***2***, ***7***-***8*** ***2***, 

beendete im Juni 2022 ihre Schulausbildung mit der Ablegung der Reifeprüfung. Von 

September 2022 bis Juli 2023 war die Tochter als Au-Pair in Frankreich tätig. Im Zeitraum 

26.9.2022 bis 29.6.2023 absolvierte sie am College International de Cannes Kurse über die 

französische Sprache sowie Kultur im Ausmaß von sechs Wochenstunden. Die Tochter 

beabsichtigte, im Wintersemester 2023/2024 ein Französischstudium aufzunehmen und wollte 

sich daraufmit diesem Frankreichaufenthalt vorbereiten. 

Beweiswürdigung 

Die getroffenen Feststellungen ergeben sich aus der Aktenlage und insbesondere aus dem 

Vorlagebericht. Sie sind nicht strittig. 

Rechtsgrundlagen 

§ 2 FLAG 1967 lautet: 
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§ 2. (1) Anspruch auf Familienbeihilfe haben Personen, die im Bundesgebiet einen Wohnsitz 

oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben, 

a) für minderjährige Kinder, 

b) für volljährige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die für einen 

Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn 

ihnen durch den Schulbesuch die Ausübung ihres Berufes nicht möglich ist. Bei volljährigen 

Kindern, die eine in § 3 des Studienförderungsgesetzes 1992, BGBl. Nr. 305, genannte 

Einrichtung besuchen, ist eine Berufsausbildung nur dann anzunehmen, wenn sie die 

vorgesehene Studienzeit pro Studienabschnitt um nicht mehr als ein Semester oder die 

vorgesehene Ausbildungszeit um nicht mehr als ein Ausbildungsjahr überschreiten. Wird ein 

Studienabschnitt in der vorgesehenen Studienzeit absolviert, kann einem weiteren 

Studienabschnitt ein Semester zugerechnet werden. Die Studienzeit wird durch ein 

unvorhergesehenes oder unabwendbares Ereignis (zB Krankheit) oder nachgewiesenes 

Auslandsstudium verlängert. Dabei bewirkt eine Studienbehinderung von jeweils drei Monaten 

eine Verlängerung der Studienzeit um ein Semester. Zeiten als Studentenvertreterin oder 

Studentenvertreter nach dem Hochschülerschaftsgesetz 1998, BGBl. I Nr. 22/1999, sind unter 

Berücksichtigung der Funktion und der zeitlichen Inanspruchnahme bis zum Höchstausmaß von 

vier Semestern nicht in die zur Erlangung der Familienbeihilfe vorgesehene höchstzulässige 

Studienzeit einzurechnen. Gleiches gilt für die Vorsitzenden und die Sprecher der 

Heimvertretungen nach dem Studentenheimgesetz, BGBl. Nr. 291/1986. Der Bundesminister für 

Umwelt, Jugend und Familie hat durch Verordnung die näheren Voraussetzungen für diese 

Nichteinrechnung festzulegen. Zeiten des Mutterschutzes sowie die Pflege und Erziehung eines 

eigenen Kindes bis zur Vollendung des zweiten Lebensjahres hemmen den Ablauf der 

Studienzeit. Bei einem Studienwechsel gelten die in § 17 Studienförderungsgesetz 1992, BGBl. 

Nr. 305, angeführten Regelungen auch für den Anspruch auf Familienbeihilfe. Die Aufnahme als 

ordentlicher Hörer gilt als Anspruchsvoraussetzung für das erste Studienjahr. Anspruch ab dem 

zweiten Studienjahr besteht nur dann, wenn für ein vorhergehendes Studienjahr die Ablegung 

einer Teilprüfung der ersten Diplomprüfung oder des ersten Rigorosums oder von Prüfungen 

aus Pflicht- und Wahlfächern des betriebenen Studiums im Gesamtumfang von acht 

Semesterwochenstunden oder im Ausmaß von 16 ECTS-Punkten nachgewiesen wird; Gleiches 

gilt, wenn alle Lehrveranstaltungen und Prüfungen der Studieneingangs- und 

Orientierungsphase nach § 66 des Universitätsgesetzes 2002, BGBl. I Nr. 120/2002, erfolgreich 

absolviert wurden, sofern diese mit mindestens 14 ECTS-Punkten bewertet werden. Der 

Nachweis ist unabhängig von einem Wechsel der Einrichtung oder des Studiums durch 

Bestätigungen der im § 3 des Studienförderungsgesetzes 1992 genannten Einrichtungen zu 

erbringen. Für eine Verlängerung des Nachweiszeitraumes gelten die für die Verlängerung der 

Studienzeit genannten Gründe sinngemäß, 
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c) für volljährige Kinder, die wegen einer vor Vollendung des 21. Lebensjahres oder während 

einer späteren Berufsausbildung, jedoch spätestens vor Vollendung des 25. Lebensjahres, 

eingetretenen körperlichen oder geistigen Behinderung voraussichtlich dauernd außerstande 

sind, sich selbst den Unterhalt zu verschaffen, 

d) für volljährige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, und volljährige 

Kinder, die erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5) und die das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet 

haben, für vier Monate nach Abschluss der Schulausbildung; im Anschluss daran für volljährige 

Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, und volljährige Kinder, die erheblich 

behindert sind (§ 8 Abs. 5) und die das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, bis zum 

Beginn einer weiteren Berufsausbildung, wenn die weitere Berufsausbildung zum 

frühestmöglichen Zeitpunkt nach Abschluss der Schulausbildung begonnen wird, 

e) für volljährige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, für die Zeit 

zwischen der Beendigung des Präsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder eines 

Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs. 1 lit. l sublit. aa bis dd und dem Beginn oder der Fortsetzung 

der Berufsausbildung, wenn die Berufsausbildung zum frühestmöglichen Zeitpunkt nach dem 

Ende des Präsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs. 

1 lit. l sublit. aa bis dd begonnen oder fortgesetzt wird, 

(Anm.: lit. f aufgehoben durch BGBl. I Nr. 111/2010) 

g) für volljährige Kinder, die in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, den 

Präsenz- oder Ausbildungsdienst oder Zivildienst leisten oder davor geleistet haben, bis 

längstens zur Vollendung des 25. Lebensjahres, sofern sie nach Ableistung des Präsenz- oder 

Ausbildungsdienstes oder Zivildienstes für einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf 

in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausübung ihres 

Berufes nicht möglich ist; für Kinder, die eine in § 3 des Studienförderungsgesetzes 1992 

genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen 

Studiendauer. Diese Regelung findet in Bezug auf jene Kinder keine Anwendung, für die vor 

Vollendung des 24. Lebensjahres Familienbeihilfe nach lit. l gewährt wurde und die nach § 12c 

des Zivildienstgesetzes nicht zum Antritt des ordentlichen Zivildienstes herangezogen werden, 

h) für volljährige Kinder, die erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5), das 25 Lebensjahr noch nicht 

vollendet haben und die für einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer 

Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausübung ihres Berufes 

nicht möglich ist; § 2 Abs. 1 lit. b zweiter bis letzter Satz sind nicht anzuwenden, 

i) für volljährige Kinder, die sich in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, in 

Berufsausbildung befinden und die vor Vollendung des 24. Lebensjahres ein Kind geboren haben 

oder an dem Tag, an dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, schwanger sind, bis längstens zur 

Vollendung des 25. Lebensjahres; für Kinder, die eine in § 3 des Studienförderungsgesetzes 1992 

9 von 22



Seite 10 von 22 
 

 

genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen 

Studiendauer, 

j) für volljährige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung des 25. 

Lebensjahres, bis längstens zum erstmöglichen Abschluss eines Studiums, wenn sie 

aa) bis zu dem Kalenderjahr, in dem sie das 19. Lebensjahr vollendet haben, dieses Studium 

begonnen haben, und 

bb) die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums bis zum erstmöglichen Studienabschluss zehn 

oder mehr Semester beträgt, und 

cc) die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums nicht überschritten wird, 

k) für volljährige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung des 25. 

Lebensjahres, und die sich in Berufsausbildung befinden, wenn sie vor Vollendung des 24. 

Lebensjahres einmalig in der Dauer von acht bis zwölf Monaten eine freiwillige praktische 

Hilfstätigkeit bei einer von einem gemeinnützigen Träger der freien Wohlfahrtspflege 

zugewiesenen Einsatzstelle im Inland ausgeübt haben; für Kinder, die eine in § 3 des 

Studienförderungsgesetzes 1992 genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in 

§ 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer, 

l) für volljährige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die teilnehmen 

am 

aa) Freiwilligen Sozialjahr nach Abschnitt 2 des Freiwilligengesetzes, BGBl. I Nr. 17/2012, 

bb) Freiwilligen Umweltschutzjahr nach Abschnitt 3 des Freiwilligengesetzes, BGBl. I Nr. 

17/2012, 

cc) Gedenkdienst, Friedens- und Sozialdienst im Ausland nach Abschnitt 4 des 

Freiwilligengesetzes, BGBl. I Nr. 17/2012, 

dd) Europäischen Solidaritätskorps nach der Verordnung (EU) 2021/888 des Europäischen 

Parlaments und des Rates vom 20. Mai 2021 zur Aufstellung des Programms für das 

Europäische Solidaritätskorps und zur Aufhebung der Verordnungen (EU) 2018/1475 und (EU) 

Nr. 375/2014. 

(2) Anspruch auf Familienbeihilfe für ein im Abs. 1 genanntes Kind hat die Person, zu deren 

Haushalt das Kind gehört. Eine Person, zu deren Haushalt das Kind nicht gehört, die jedoch die 

Unterhaltskosten für das Kind überwiegend trägt, hat dann Anspruch auf Familienbeihilfe, 

wenn keine andere Person nach dem ersten Satz anspruchsberechtigt ist. 

(3) Im Sinne dieses Abschnittes sind Kinder einer Person 
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a) deren Nachkommen, 

b) deren Wahlkinder und deren Nachkommen, 

c) deren Stiefkinder, 

d) deren Pflegekinder (§§ 186 und 186a des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches). 

(3a) Kinder im Sinne dieses Abschnittes sind auch Kinder, die aufgrund einer akut gefährdenden 

Lebenssituation kurzfristig von Krisenpflegepersonen betreut werden (Krisenpflegekinder). 

Krisenpflegepersonen im Sinne dieses Bundesgesetzes sind Personen, die im Auftrag des 

zuständigen Kinder- und Jugendhilfeträgers ausgebildet und von diesem mit der 

vorübergehenden Pflege und Erziehung eines Kindes für die Dauer der Gefährdungsabklärung 

betraut wurden. 

(4) Die Kosten des Unterhalts umfassen bei minderjährigen Kindern auch die Kosten der 

Erziehung und bei volljährigen Kindern, die für einen Beruf ausgebildet oder in ihrem Beruf 

fortgebildet werden, auch die Kosten der Berufsausbildung oder der Berufsfortbildung. 

(5) Zum Haushalt einer Person gehört ein Kind dann, wenn es bei einheitlicher 

Wirtschaftsführung eine Wohnung mit dieser Person teilt. Die Haushaltszugehörigkeit gilt nicht 

als aufgehoben, wenn 

a) sich das Kind nur vorübergehend außerhalb der gemeinsamen Wohnung aufhält, 

b) das Kind für Zwecke der Berufsausübung notwendigerweise am Ort oder in der Nähe des 

Ortes der Berufsausübung eine Zweitunterkunft bewohnt, 

c) sich das Kind wegen eines Leidens oder Gebrechens nicht nur vorübergehend in 

Anstaltspflege befindet, wenn die Person zu den Kosten des Unterhalts mindestens in Höhe der 

Familienbeihilfe für ein Kind beiträgt; handelt es sich um ein erheblich behindertes Kind, erhöht 

sich dieser Betrag um den Erhöhungsbetrag für ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4). 

Ein Kind gilt bei beiden Elternteilen als haushaltszugehörig, wenn diese einen gemeinsamen 

Haushalt führen, dem das Kind angehört. 

(6) Bezieht ein Kind Einkünfte, die durch Gesetz als einkommensteuerfrei erklärt sind, ist bei 

Beurteilung der Frage, ob ein Kind auf Kosten einer Person unterhalten wird, von dem um jene 

Einkünfte geminderten Betrag der Kosten des Unterhalts auszugehen; in diesen Fällen trägt 

eine Person die Kosten des Unterhalts jedoch nur dann überwiegend, wenn sie hiezu monatlich 

mindestens in einem Ausmaß beiträgt, das betragsmäßig der Familienbeihilfe für ein Kind (§ 8 

Abs. 2) oder, wenn es sich um ein erheblich behindertes Kind handelt, der Familienbeihilfe für 

ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 2 und 4) entspricht. 
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(7) Unterhaltsleistungen auf Grund eines Ausgedinges gelten als auf Kosten des 

Unterhaltsleistenden erbracht, wenn der Unterhaltsleistende mit dem Empfänger der 

Unterhaltsleistungen verwandt oder verschwägert ist; solche Unterhaltsleistungen zählen für 

den Anspruch auf Familienbeihilfe auch nicht als eigene Einkünfte des Kindes. 

(8) Personen haben nur dann Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn sie den Mittelpunkt der 

Lebensinteressen im Bundesgebiet haben. Eine Person hat den Mittelpunkt ihrer 

Lebensinteressen in dem Staat, zu dem sie die engeren persönlichen und wirtschaftlichen 

Beziehungen hat. 

(9) Die Anspruchsdauer nach Abs. 1 lit. b und lit. d bis j verlängert sich im Zusammenhang mit 

der COVID-19-Krise, unabhängig von der Dauer der Beeinträchtigung durch diese Krise, nach 

Maßgabe folgender Bestimmungen: 

a) für volljährige Kinder, die eine Berufsausbildung absolvieren, über die Altersgrenze hinaus 

um längstens sechs Monate, bei einer vor Erreichung der Altersgrenze begonnenen 

Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise, 

b) für volljährige Kinder, die eine in § 3 des Studienförderungsgesetzes genannte Einrichtung 

besuchen, abweichend von lit. a über die Altersgrenze und die Studiendauer, für die nach Abs. 1 

Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein weiteres Semester oder um ein weiteres 

Ausbildungsjahr, bei einem vor Erreichung der Altersgrenze begonnenem Studium infolge der 

COVID-19-Krise, 

c) für volljährige Kinder, die eine Berufsausbildung beginnen oder fortsetzen möchten (Abs. 1 lit. 

d bis g), über die Altersgrenze hinaus um längstens sechs Monate, wenn zum Zeitpunkt der 

Erreichung der Altersgrenze der Beginn oder die Fortsetzung der Berufsausbildung infolge der 

COVID-19-Krise nicht möglich ist, 

d) für volljährige Kinder, die eine in § 3 des Studienförderungsgesetzes genannte Einrichtung 

besuchen möchten (Abs. 1 lit. d bis g), abweichend von lit. a über die Altersgrenze und die 

Studiendauer, für die nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein 

Semester oder um ein Ausbildungsjahr, wenn zum Zeitpunkt der Erreichung der Altersgrenze 

der Beginn oder die Fortsetzung des Studiums infolge der COVID-19-Krise nicht möglich ist. 

§ 8 FLAG 1967 lautet: 

§ 8. (1) Der einer Person zustehende Betrag an Familienbeihilfe bestimmt sich nach der Anzahl 

und dem Alter der Kinder, für die ihr Familienbeihilfe gewährt wird. 

(2) Die Familienbeihilfe beträgt monatlich 

(Anm.: Z 1 mit Ablauf des 31.12.2015 außer Kraft getreten) 
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(Anm.: Z 2 mit Ablauf des 31.12.2017 außer Kraft getreten) 

3. ab 1. Jänner 2018 

a) 114 € (Anm. 1) für jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats der Geburt, 

b) 121,9 € (Anm. 2) für jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats, in dem es das 3. Lebensjahr 

vollendet, 

c) 141,5 € (Anm. 3) für jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats, in dem es das 10. Lebensjahr 

vollendet, 

d) 165,1 € (Anm. 4) für jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats, in dem es das 19. Lebensjahr 

vollendet. 

(3) Die Familienbeihilfe erhöht sich monatlich für jedes Kind 

(Anm.: Z 1 mit Ablauf des 31.12.2015 außer Kraft getreten) 

(Anm.: Z 2 mit Ablauf des 31.12.2017 außer Kraft getreten) 

3. ab 1. Jänner 2018, wenn sie 

a) für zwei Kinder gewährt wird, um 7,1 € (Anm. 5), 

b) für drei Kinder gewährt wird, um 17,4 € (Anm. 6), 

c) für vier Kinder gewährt wird, um 26,5 € (Anm. 7), 

d) für fünf Kinder gewährt wird, um 32 € (Anm. 8), 

e) für sechs Kinder gewährt wird, um 35,7 € (Anm. 9), 

f) für sieben und mehr Kinder gewährt wird, um 52 € (Anm. 10). 

(4) Die Familienbeihilfe erhöht sich monatlich für jedes Kind, das erheblich behindert ist, 

(Anm.: Z 1 mit Ablauf des 31.12.2015 außer Kraft getreten) 

(Anm.: Z 2 mit Ablauf des 31.12.2017 außer Kraft getreten) 

3. ab 1. Jänner 2018 um 155,9 € (Anm. 11). 

(5) Als erheblich behindert gilt ein Kind, bei dem eine nicht nur vorübergehende 

Funktionsbeeinträchtigung im körperlichen, geistigen oder psychischen Bereich oder in der 

Sinneswahrnehmung besteht. Als nicht nur vorübergehend gilt ein Zeitraum von voraussichtlich 
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mehr als sechs Monaten. Der Grad der Behinderung muß mindestens 50 vH betragen, soweit es 

sich nicht um ein Kind handelt, das voraussichtlich dauernd außerstande ist, sich selbst den 

Unterhalt zu verschaffen. Für die Einschätzung des Grades der Behinderung sind § 14 Abs. 3 des 

Behinderteneinstellungsgesetzes, BGBl. Nr. 22/1970, in der jeweils geltenden Fassung, und die 

Verordnung des Bundesministers für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz betreffend nähere 

Bestimmungen über die Feststellung des Grades der Behinderung (Einschätzungsverordnung) 

vom 18. August 2010, BGBl. II Nr. 261/2010, in der jeweils geltenden Fassung anzuwenden. Die 

erhebliche Behinderung ist spätestens alle fünf Jahre neu festzustellen, wenn nach Art und 

Umfang eine mögliche Änderung zu erwarten ist. 

(6) Der Grad der Behinderung oder die voraussichtlich dauernde Unfähigkeit, sich selbst den 

Unterhalt zu verschaffen, ist vom Bundesamt für Soziales und Behindertenwesen 

(Sozialministeriumservice) dem Finanzamt Österreich durch eine Bescheinigung auf Grund eines 

ärztlichen Sachverständigengutachtens nachzuweisen. Die Kosten für dieses ärztliche 

Sachverständigengutachten sind aus Mitteln des Ausgleichsfonds für Familienbeihilfen zu 

ersetzen. Das ärztliche Sachverständigengutachten ist vom Bundesamt für Soziales und 

Behindertenwesen (Sozialministeriumservice) gegen Ersatz der Kosten aus Mitteln des 

Ausgleichsfonds für Familienbeihilfen an die antragstellende Person zu übermitteln, eine 

Übermittlung des gesamten ärztlichen Sachverständigengutachtens an das Finanzamt 

Österreich hat nicht zu erfolgen. Der Nachweis des Grades der Behinderung in Form der 

Bescheinigung entfällt, sofern der Grad der Behinderung durch Übermittlung der 

anspruchsrelevanten Daten durch das Bundesamt für Soziales und Behindertenwesen 

(Sozialministeriumservice) aufgrund des Verfahrens nach § 40 des Bundesbehindertengesetzes 

(BBG), BGBl. Nr. 283/1990, zur Ausstellung eines Behindertenpasses, nachgewiesen wird. 

(6a) Für eine Person, bei der eine dauernde Erwerbsunfähigkeit nach § 2 Abs. 1 lit. c festgestellt 

wurde, besteht kein Anspruch auf die erhöhte Familienbeihilfe, wenn sie in einem Kalenderjahr 

ein Einkommen bezieht, das die in § 5 Abs. 1 festgelegte Grenze übersteigt. Wenn das 

Einkommen in einem nachfolgenden Kalenderjahr unter der in § 5 Abs. 1 festgelegten Grenze 

liegt, lebt der Anspruch auf die erhöhte Familienbeihilfe wieder auf. Wenn die 

Erwerbsunfähigkeit nach § 2 Abs. 1 lit. c als Dauerzustand festgestellt wurde, ist kein weiteres 

Sachverständigengutachten erforderlich. 

(7) Die Abs. 4 bis 6 gelten sinngemäß für Vollwaisen, die gemäß § 6 Anspruch auf 

Familienbeihilfe haben. 

(8) Für jedes Kind, das in einem Kalenderjahr das 6. Lebensjahr bereits vollendet hat oder 

vollendet und das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, erhöht sich die Familienbeihilfe für 

den August dieses Kalenderjahres um 100 € (Anm. 12). 
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(9) Die Familienbeihilfe erhöht sich für den September 2020 um eine Einmalzahlung von 360 € 

für jedes Kind. Der Aufwand für die Auszahlung dieser Einmalzahlung im September 2020 ist 

aus Mitteln des COVID-19-Krisenbewältigungsfonds zu tragen. 

(10) Die Familienbeihilfe erhöht sich für den August 2022 um eine Einmalzahlung von 180 Euro 

für jedes Kind. 

(__________________ 

Anm. 1: gemäß BGBl. II Nr. 413/2022 für 2023: 120,6 € 

gemäß BGBl. II Nr. 328/2023 für 2024: 132,3 € 

Anm. 2: für 2023: 129 € 

für 2024: 141,5 € 

Anm. 3: für 2023: 149,7 € 

für 2024: 164,2 € 

Anm. 4: für 2023: 174,7 € 

für 2024: 191,6 € 

Anm. 5: für 2023: 7,5 € 

für 2024: 8,2 € 

Anm. 6: für 2023: 18,4 € 

für 2024: 20,2 € 

Anm. 7: für 2023: 28 € 

für 2024: 30,7 € 

Anm. 8: für 2023: 33,9 € 

für 2024: 37,2 € 

Anm. 9: für 2023: 37,8 € 

für 2024: 41,5 € 

Anm. 10: für 2023: 55 € 
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für 2024: 60,3 € 

Anm. 11: für 2023: 164,9 € 

für 2024: 180,9 € 

Anm. 12: für 2023: 105,8 € 

für 2024: 116,1 €) 

§ 10 FLAG 1967 lautet: 

§ 10. (1) Die Familienbeihilfe wird, abgesehen von den Fällen des § 10a, nur auf Antrag 

gewährt; die Erhöhung der Familienbeihilfe für ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4) ist 

besonders zu beantragen. 

(2) Die Familienbeihilfe wird vom Beginn des Monats gewährt, in dem die Voraussetzungen für 

den Anspruch erfüllt werden. Der Anspruch auf Familienbeihilfe erlischt mit Ablauf des Monats, 

in dem eine Anspruchsvoraussetzung wegfällt oder ein Ausschließungsgrund hinzukommt. 

(3) Die Familienbeihilfe und die erhöhte Familienbeihilfe für ein erheblich behindertes Kind (§ 8 

Abs. 4) werden höchstens für fünf Jahre rückwirkend vom Beginn des Monats der 

Antragstellung gewährt. In bezug auf geltend gemachte Ansprüche ist § 209 Abs. 3 der 

Bundesabgabenordnung, BGBl. Nr. 194/1961, anzuwenden. 

(4) Für einen Monat gebührt Familienbeihilfe nur einmal. 

(5) Minderjährige, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, bedürfen zur Geltendmachung des 

Anspruches auf die Familienbeihilfe und zur Empfangnahme der Familienbeihilfe nicht der 

Einwilligung des gesetzlichen Vertreters. 

§ 11 FLAG 1967 lautet: 

§ 11. (1) Die Familienbeihilfe wird, abgesehen von den Fällen des § 4, monatlich durch das 

Finanzamt Österreich automationsunterstützt ausgezahlt. 

(2) Die Auszahlung erfolgt durch Überweisung auf ein Girokonto bei einer inländischen oder 

ausländischen Kreditunternehmung. Bei berücksichtigungswürdigen Umständen erfolgt die 

Auszahlung mit Baranweisung. 

(3) Die Gebühren für die Auszahlung der Familienbeihilfe im Inland sind aus allgemeinen 

Haushaltsmitteln zu tragen. 

§ 12 FLAG 1967 lautet: 
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§ 12. (1) Das Finanzamt Österreich hat bei Entstehen oder Wegfall eines Anspruches auf 

Familienbeihilfe eine Mitteilung auszustellen. Eine Mitteilung über den Bezug der 

Familienbeihilfe ist auch über begründetes Ersuchen der die Familienbeihilfe beziehenden 

Person auszustellen. 

(2) Wird die Auszahlung der Familienbeihilfe eingestellt, ist die Person, die bislang die 

Familienbeihilfe bezogen hat, zu verständigen. 

§ 13 FLAG 1967 lautet: 

§ 13. Über Anträge auf Gewährung der Familienbeihilfe hat das Finanzamt Österreich zu 

entscheiden. Insoweit einem Antrag nicht oder nicht vollinhaltlich stattzugeben ist, ist ein 

Bescheid zu erlassen. 

§ 15 FLAG 1967 lautet: 

§ 15. (1) Für Personen, die im Zeitraum von einschließlich März 2020 bis einschließlich Februar 

2021 für zumindest einen Monat Anspruch auf Familienbeihilfe für ein Kind haben, finden die 

während dieses Zeitraumes vorliegenden Anspruchsvoraussetzungen im unmittelbaren 

Anschluss an den Anspruchszeitraum bis März 2021 in Bezug auf dieses Kind weiter 

Anwendung, solange während dieses Zeitraumes keine andere Person anspruchsberechtigt 

wird. 

(2) Für die Maßnahme nach Abs. 1 ist ein Betrag von höchstens 102 Mio. Euro aus Mitteln des 

COVID 19-Krisenbewältigungsfonds bereitzustellen. 

§ 26 FLAG 1967 lautet: 

§ 26. (1) Wer Familienbeihilfe zu Unrecht bezogen hat, hat die entsprechenden Beträge 

zurückzuzahlen. 

(2) Zurückzuzahlende Beträge nach Abs. 1 können auf fällige oder fällig werdende 

Familienbeihilfen angerechnet werden. 

(3) Für die Rückzahlung eines zu Unrecht bezogenen Betrages an Familienbeihilfe haftet auch 

derjenige Elternteil des Kindes, der mit dem Rückzahlungspflichtigen in der Zeit, in der die 

Familienbeihilfe für das Kind zu Unrecht bezogen worden ist, im gemeinsamen Haushalt gelebt 

hat. 

(4) Die Oberbehörde ist ermächtigt, in Ausübung des Aufsichtsrechtes das zuständige 

Finanzamt anzuweisen, von der Rückforderung des unrechtmäßigen Bezuges abzusehen, wenn 

die Rückforderung unbillig wäre. 

§ 33 Abs. 3 EStG 1988 lautet: 
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(3) 

1. Steuerpflichtigen, denen auf Grund des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 

Familienbeihilfe gewährt wird, steht im Wege der gemeinsamen Auszahlung mit der 

Familienbeihilfe ein Kinderabsetzbetrag von monatlich 58,40 Euro (Anm. 1) für jedes Kind zu. 

Für Kinder, die sich ständig außerhalb eines Mitgliedstaates der Europäischen Union, eines 

Staates des Europäischen Wirtschaftsraumes oder der Schweiz aufhalten, steht kein 

Kinderabsetzbetrag zu. Wurden Kinderabsetzbeträge zu Unrecht bezogen, ist § 26 des 

Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 anzuwenden. 

2. Der Kinderabsetzbetrag ist mit Wirksamkeit ab 1. Jänner eines jeden Kalenderjahres mit dem 

Anpassungsfaktor des § 108f ASVG zu vervielfachen. Der Vervielfachung ist der im 

vorangegangenen Kalenderjahr geltende Betrag zugrunde zu legen. Der vervielfachte Betrag ist 

kaufmännisch auf eine Dezimalstelle zu runden. Der Bundesminister für Finanzen hat den für 

das folgende Kalenderjahr geltenden Betrag bis spätestens 15. November jeden Jahres zu 

ermitteln und mit Verordnung kundzumachen. 

Keine Rechtskraft von Mitteilungen 

Das FLAG 1967 kennt keine bescheidmäßige Zuerkennung von Familienbeihilfe. Gleiches gilt für 

den gemäß § 33 Abs. 3 EStG 1988 gemeinsam mit der Familienbeihilfe auszuzahlenden 

Kinderabsetzbetrag. Mitteilungen über den Bezug von Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag 

sind keine Bescheide und stehen einer Rückforderung nicht entgegen (vgl. Wanke in 

Lenneis/Wanke, FLAG 2.A. 2020 § 26 Rz 3 m.w.N.). Eine Mitteilung über den Bezug der 

Familienbeihilfe verhindert daher keine Rückforderung, wenn sich herausstellt, dass trotz der 

ursprünglichen Annahme des Finanzamts für diesen Zeitraum oder einen Teil dieses Zeitraums 

kein Anspruch bestanden hat. 

Rückzahlung zu Unrecht bezogener Familienleistungen 

Aus § 26 Abs. 1 FLAG 1967 und § 33 Abs. 3 EStG 1988 ergibt sich eine objektive 

Rückzahlungspflicht desjenigen, der Familienbeihilfe (allenfalls in Form einer Ausgleichszahlung 

/ Differenzzahlung) und Kinderabsetzbetrag zu Unrecht bezogen hat (vgl. die bei Wanke in 

Lenneis/Wanke, FLAG 2.A. 2020 § 26 Rz 12 zitierte Rechtsprechung). Fehlt es an einem 

Anspruch auf Familienbeihilfe (Ausgleichszahlung / Differenzzahlung), ist auch der 

Kinderabsetzbetrag zurückzufordern. 

Es kommt nur auf die objektive Rechtswidrigkeit des Bezugs der Familienleistungen an (vgl. 

etwa VwGH 10.12.1997, 97/13/0185; VwGH 22.4.1998, 98/13/0067), also auf das Fehlen der 

Anspruchsvoraussetzungen für den Leistungsbezug (vgl. VwGH 28.11.2002, 2002/13/0079; 

VwGH 9.7.2008, 2005/13/0142). Subjektive Momente, wie Verschulden an der (ursprünglichen 

oder weiteren) Auszahlung der Familienleistungen (etwa durch unrichtige Angaben im Antrag 

gemäß § 10 FLAG 1967 oder Verstoß gegen die Meldepflicht gemäß § 25 FLAG 1967), 
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Gutgläubigkeit des Empfangs der Familienbeihilfe und des Kinderabsetzbetrags oder die 

Verwendung der Familienbeihilfe und des Kinderabsetzbetrags, sind nach ständiger 

Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes für die Verpflichtung zur Rückerstattung 

unrechtmäßiger Beihilfenbezüge unerheblich. Gleiches gilt für den gutgläubigen Verbrauch der 

Beträge (vgl. die bei Wanke in Lenneis/Wanke, FLAG 2.A. 2020 § 26 Rz 13 zitierte 

Rechtsprechung). Entscheidend ist lediglich, ob der Empfänger die Beträge zu Unrecht erhalten 

hat (vgl. etwa VwGH 19.12.2013, 2012/16/0047 oder VwGH 24.6.2009, 2007/15/0162). Einer 

Rückforderung steht auch nicht entgegen, wenn der unrechtmäßige Bezug ausschließlich durch 

das Finanzamt verursacht worden ist (die bei Wanke in Lenneis/Wanke, FLAG 2.A. 2020 § 26 

Rz 16 zitierte Rechtsprechung). Allerdings kann ein Grund für eine Nachsicht nach § 236 BAO 

vorliegen (vgl. BFG 13.6.2018, RV/7104954/2017; BFG 20.6.2016, RV/7100264/2016). 

Diese objektive Erstattungspflicht hat zur Folge, dass der Behörde, sobald die 

Anspruchsvoraussetzungen für den Bezug von Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag nicht 

mehr gegeben sind, hinsichtlich der Rückforderung von bereits bezogener Familienbeihilfe und 

Kinderabsetzbetrag kein Ermessensspielraum bleibt (vgl. BFG 13.6.2018, RV/7104954/2017). 

Zur Rückzahlung eines unrechtmäßigen Bezuges an Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag ist 

nach § 26 Abs. 1 FLAG 1967 derjenige verpflichtet, der Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag 

zu Unrecht bezogen hat (vgl. VwGH 19.12.2013, 2012/16/0047). Die Familienbeihilfe und der 

Kinderabsetzbetrag müssen demjenigen, von dem sie zurückgefordert wird, tatsächlich 

ausbezahlt worden sein. 

Es ist somit zu prüfen, ob der Bf im hier verfahrensgegenständlichen Rückforderungszeitraum 

(November 2022 bis Juli 2023) Anspruch auf Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag (und die 

damit verbundene Geschwisterstaffel) hatte. Strittig ist, ob sich in diesem Zeitraum die im Juli 

2003 geborene ***7***-***8*** ***2*** in Berufsausbildung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b FLAG 

1967 befunden oder ein Freiwilliges Sozialjahr gemäß § 2 Abs. 1 lit. l FLAG 1967 absolviert hat. 

Schulausbildung bis Juni 2022 

Die volljährige Tochter ***7***-***8*** ***2*** schloss im Juni 2022 ihre Berufsausbildung 

mit der Reifeprüfung ab. Daher stand dem Bf bis Juni 2022 Familienbeihilfe gemäß § 2 Abs. 1 

lit. b FLAG 1967 und von Juli bis Oktober 2022 Familienbeihilfe gemäß § 2 Abs. 1 lit. d FLAG 

1967 zu. Diese Zeiträume sind auch nicht von der Rückforderung umfasst. 

Zeit zwischen zwei Berufsausbildungen 

Die Zeit zwischen zwei Berufsausbildungen, wie dem Abschluss der Schulausbildung (Juni 2022) 

und dem (möglichen) Beginn eines Universitätsstudiums (Oktober 2023) ist für sich genommen 

keine Berufsausbildung. Für ein volljähriges Kind steht daher für diese Zeit grundsätzlich keine 

Familienbeihilfe zu, wobei bestimmte Ausnahmen wie etwa für vier Monate nach dem 

Abschluss der Schulausbildung im Gesetz genannt werden. 
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Berufsausbildung 

Eine nähere Umschreibung des Begriffes "Berufsausbildung" enthält das Gesetz nicht. Nach 

ständiger Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes fallen unter diesen Begriff jedenfalls 

alle Arten schulischer oder kursmäßiger Ausbildung, in deren Rahmen noch nicht berufstätigen 

Personen ohne Bezugnahme auf die spezifischen Tätigkeiten an einem konkreten Arbeitsplatz 

für das künftige Berufsleben erforderliches Wissen vermittelt wird (vgl. etwa VwGH 

18.11.1987, 87/13/0135; VwGH 23.10.1990, 87/14/0031; VwGH 7.9.1993, 93/14/0100; VwGH 

1.3.2007, 2006/15/0178; VwGH 27.8.2008, 2006/15/0080; VwGH 7.9.2022, Ra 2020/16/0116). 

Für die Qualifikation als Berufsausbildung ist nicht allein der Lehrinhalt bestimmend, sondern 

auch die Art der Ausbildung und deren Rahmen. Ziel einer Berufsausbildung ist es, die fachliche 

Qualifikation für die Ausübung des angestrebten Berufes zu erlangen. Eine Berufsausbildung 

kann unabhängig davon vorliegen, ob ein "gesetzlich anerkannter Ausbildungsweg", "ein 

gesetzlich definiertes Berufsbild" oder ein "gesetzlicher Schutz der Berufsbezeichnung" 

existiert (vgl. VwGH 26.6.2001, 2000/14/0192). Es muss das ernstliche und zielstrebige, nach 

außen erkennbare Bemühen um den Ausbildungserfolg gegeben sein. Auf die allenfalls nur 

wenige Monate währende Dauer eines dabei zu beurteilenden Lehrganges kommt es nicht an 

(vgl. VwGH 14.12.2015, Ro 2015/16/0005, unter Verweis auf VwGH 23.2.2011, 2009/13/0127). 

Das Ablegen von Prüfungen, die in einer Ausbildungsvorschrift vorgesehen sind, ist essenzieller 

Bestandteil der Berufsausbildung. Berufsausbildung liegt daher nur dann vor, wenn die Absicht 

zur erfolgreichen Ablegung der vorgeschriebenen Prüfungen gegeben ist. Dagegen kommt es 

nicht darauf an, ob tatsächlich die erfolgreiche Ablegung der Prüfungen gelingt. Die bloße 

Anmeldung zu Prüfungen reicht für die Annahme einer zielstrebigen Berufsausbildung aber 

nicht aus (vgl. VwGH 28.1.2003, 2000/14/0093). 

Die Lehre (Lenneis in Lenneis/Wanke, FLAG 2.A. 2020 § Rz 40) geht von einer Berufsausbildung 

i.S.d. FLAG 1967 dann aus, wenn bei kursmäßigen Ausbildungen oder bei Maturaschulen ein 

wöchentlicher Zeitaufwand für Kursbesuch und Vorbereitungszeit außerhalb des Kurses von 

mindestens 30 Stunden anfällt. Das Bundesfinanzgericht nimmt bei Schulen für Berufstätige 

einen erforderlichen wöchentlichen Zeitaufwand von durchschnittlich20 bis 25 Stunden 

zuzüglich Hausaufgaben an (vgl. BFG 6.7.2016, RV/5101257/2015), insgesamt von mindestens 

30 Wochenstunden (vgl. BFG 23.5.2016, RV/7101739/2014; "Echtstunden" zu 60 Minuten, BFG 

29.2.2016, RV/7105391/2014), um von einer Berufsausbildung i.S.d. FLAG 1967 zu sprechen 

(vgl. BFG 21.9.2017, RV/7105997/2015; BFG 19.10.2017, RV/7102012/2016; BFG 25.4.2023, 

RV/7100574/2022). 

Wie oben ausgefügt, muss nach der ständigen Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofs 

und des Bundesfinanzgerichts, wie es sich schon aus dem Gesetzeswortlaut ergibt, eine 

Berufsausbildung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b FLAG 1967 die überwiegende Zeit des Kindes in 

Anspruch nehmen, sodass neben der Ausbildung die Ausübung eines Vollzeitberufs dem Kind 
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nicht möglich ist. Selbst wenn es sich bei dem von 26.9.2022 bis 29.6.2023 in Cannes 

absolvierten Sprachkurs grundsätzlich um eine Berufsausbildung handeln sollte, was hier 

dahingestellt bleiben kann (siehe zu Sprachkursen etwa BFG 16.1.2024, RV/4100082/2023), 

erfüllt ein Sprachkurs von sechs Wochenstunden selbst mit Vorbereitung- und 

Nachbereitungszeit nicht das Erfordernis einer umfassenden zeitlichen Inanspruchnahme des 

Kindes (vgl. etwa BFG 16.5.2017, RV/7101776/2017 zu 10 Wochenstunden, ausführlich etwa 

BFG 20.6.2015, RV/7104568/2014). 

Die Tochter befand sich daher von September 2022 bis Juni 2023 nicht in Berufsausbildung 

gemäß § 2 Abs. 1 lit. b FLAG 1967. 

Freiwilliges Soziales Jahr 

§ 2 Abs. 1 lit. l sublit. aa FLAG 1967 verweist hinsichtlich des Freiwilligen Sozialjahrs auf den 

Abschnitt 2 des Freiwilligengesetzes. Nach § 6 FreiwG gehört das Freiwillige Sozialjahr zu den 

besonderen Formen des freiwilligen Engagements, ist im Interesse des Gemeinwohls und kann 

nicht im Rahmen eines Arbeitsverhältnisses absolviert werden. Ziele des Freiwilligen Sozialjahrs 

sind insbesondere die Vertiefung von schulischer Vorbildung, das Kennenlernen der Arbeit in 

der Einsatzstelle, die Persönlichkeitsentwicklung, die Erweiterung und Anwendung von 

Kenntnissen zum Erwerb von Fertigkeiten für soziale Berufsfelder, die Berufsorientierung, die 

Stärkung sozialer Kompetenzen und die Förderung des freiwilligen sozialen Engagements der 

Teilnehmenden. Die Teilnehmer müssen gemäß § 7 FreiwG bei einer von einem anerkannten 

Träger (§ 8 FreiwG) zugewiesenen Einsatzstelle tätig sein, wobei gemäß § 9 FreiwG eine 

geeignete Einsatzstelle eine gemeinwohlorientierte und nicht gewinnorientierte Einrichtung 

aus einem der folgenden Bereiche ist: Rettungswesen, Krankenanstalten, Sozial- und 

Behindertenhilfe, Betreuung alter Menschen, Betreuung von Drogenabhängigen, Betreuung 

von von Gewalt betroffenen Menschen, Betreuung von Flüchtlingen und Vertriebenen, 

Betreuung von Obdachlosen, Kinderbetreuung, Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Senioren 

bzw. Seniorinnen. 

Ein Privathaushalt in Frankreich, in welchem Kinder als Au pair betreut werden, ist keine 

Einsatzstelle im Sinne des Freiwilligengesetzes. Es besteht kein Anspruch auf Familienbeihilfe 

für ein Auslandsjahr als Au-pair (BFG 16.1.2024, RV/4100082/2023, BFG 26.8.2019, 

RV/3100475/2019). 

Keine Rechtswidrigkeit des Spruchs des angefochtenen Bescheids 

Somit stand dem Bf im Rückforderungszeitraum keine Familienbeihilfe und kein 

Kinderabsetzbetrag für die im Juli 2003 geborene ***7***-***8*** zu.  
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Da der Spruch des angefochtenen Bescheids nicht mit Rechtswidrigkeit (Art. 132 Abs. 1 Z 1 B-

VG) behaftet ist, ist die gegen diesen gerichtete Beschwerde daher gemäß § 279 BAO als 

unbegründet abzuweisen. 

Nichtzulassung der Revision 

Gegen dieses Erkenntnis ist gemäß Art. 133 Abs. 4 B-VG eine Revision nicht zulässig, da es sich 

um keine Rechtsfrage von grundsätzlicher Bedeutung handelt. Das Bundesfinanzgericht folgt 

der Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes. Daher ist eine Revision nicht zuzulassen. 

 

 

Wien, am 2. Juli 2024 
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